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AVERTISSEMENT. —S
zur fernern Aufmunterung

ahucks-Knbaues,
worin zugleich die

von Jhro Chur-Furſtl. Durchl.
zu Sachßen

vor alle funff Creyße des Marggrafthums
Niederlauſitz ausgeſezte Pramien be-

kannt gemacht werden.
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m/ a ſeit ein paar Jahren der TabacksAn
 bau in hieſigem Marggrafthum einen

Vorſichtigkeit zu Wercke gegangen, zu der eigenen

guten Anfang gelronnen, diejtnigen
auch, welche hierunter mit Fleiß und

Ueberzeugung gelanget, daß ſie durch keine Frucht
in der Welt von ihren Aeckern cinen hohern Nutzen,

als durch den Tabacks-Anbau nehmen konnen;
So ift vor gut befunden worden, zu noch mehre
rer Aufmunterung und deſto allgemeinerer Verbrei
tung des hin und her angefangenen Taback Bau—
es, ſolgendes durch den offentlichen Druck zu jeder
manns Bekanntſchafft zu bringen:

Daß unſer huldreichſter Chur-Furſt, nach
der vor die Aufnahie auch hieſiger Provintz
hegenden Landes-Vaterlichen Worſorge,
vermoge einer den 6. Matt. 1769. eilaſfe
nen hochſten Verordnung, allen und iecen

Unterthanen, ſowohl auf dem Lande als in
den Stadten, die vollkommenſte und uncin—
geſchranckteſte Freyheit beſtatiget:

„Ben Tabacks-Anbau in der Niederlauſitz
„nach eigenem Gefallen betreiben, die gewonnene
„Tabacks-Blatter roh verkauffen, verſpinnen und
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„nachhero weiter verhandeln zu konnenz; welcher
bhhochſtmildeſten Erklarung durch nichts in der

„Welt Eintrag gethan werden ſolle.
Hochſtgedachte Jhro Churfurſtl. Durchl.

haben auſſerdem, zu noch mehrerer Auf—
munterung des Tabacks-Anbaues, bey denen
neuerlichſt hinwiederum ausgeſezten Preißi
Aufgaben, anadigſt zu reloluiren und durch
offentlichen Druck bekannt machen zu laſſen
geruhet; „Daß vor ieden Creyß des Marg—
„qrafthums Niederlauſitz drey Belohnungen,
„eine à io. Rthl. und zwey à 5. Rihl aus—
„geſetzet, und denenjenigen LandWir—

„then vom Bauer-Stande in ei
„nem jeden Creyße baar ausgezahlet werden
„ſollen, welche nach dem Zeugniß ihrer
„Obrigkeit und einer darauf gegrundeten Be
„ſcheiniaung des Landes-Elteſten im Creyße,

„kunftigen Land-Tag TR.
J

„kEG. 1771 darthun werden, daß ſie

„in dem iezigen 7ο Jahre
„den meiſten Taback im Creyſſe erbauet; je—
„doch muſſe derjenige, der eine ſolche Beloh—
„nung erlangen wolle, auf vorbeſchriebene
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„Art beweiſen konnen, daß er wenig—

„ſtens Drey Centner davon
„erbauet habe.

Auſſer der Ehre, ſo die Ertheilung ſolcher Be—
lohnungen mit ſich führet, wird ein jeder voun ſelbſt
erkennen, daß dem gemeinen Mann durch fleißigen

Tabacks-Anbau die Geltgenheit verſchafft wird,
dasjenige Geld zu erſparen, was derſelbe fonſt vor
dieſe Waare den Kauffleuthen hat geben müſſen; nicht
zu gedencken, daß diejenigen, ſo hierunter mit meh
rerm Fleiß zu Wercke gehen, noch ein anſehnliches
zum Verkauff ubrig behalten, und zu dieſer Waare
uberall Kauffer finden konnen.

Der Anbau des Tabacks ſclbſt, iſt ſo leichte
als moglich, und gar nicht ſo befchwerlich und be—
dencklich, als viele in der Einbildung ſtehen. Die
damit verbundene Arbeit iſt ſo groß nicht, und da
ſolche zum Theil, von ſieben und acht jahrigen Kin

dern, die ſonſt großtentheils mühig zu gehen pflegen,
verrichtet werden kann; ſo wird cin jeder Unterthan

von ſelbſt einſehen, daß es nur an ihm liege, hierbeyMuth und Ernſt anzuwenden, um diejcnige Vor—
theile hiervon zu haben die ihm nicht entgehen konnen.

Ob auch ſchon, in dem ehemahis unentgeld
lich ausgetheilten Buchelgen, einige Nachricht ent

halten, wie man den TabacksAnbau vornehmen
muſſe,



müſſe; ſo will man jedennoch denen hierzu und zu
Beforderung ihres eigenen Wohlſeyns Neigung ha
benden Einwohnern der Provintz, ein und die an
dere Vortheile nicht unangezeigt lafſen, durch welche
die mit dieſem Anbau verbundene Muhe, in einem
reichern Ertrag annehmlicher belohnet werden kann.
H Hute man ſich vor Saamen von dem ſo ge

namiten Ungariſchen Taback, der runde Blat
ter tragt, und welcher nach bewahrter Erfah—
rung Theils nicht ſo ergiebig, Theils von weit
ſchlechterm Werth iſt, als derjenige, welcher
lange Blatter treibet, von welcher leztern Sor
te hinlanglicher Saamen uberall in der Pro
vintz zu haben iſt.

D) Dieſen Saamen weiche man acht Tage vor der
Ausſaat in einer Schuſſel mit verſchlagenem
Waſſtſer ein, laſſe ihn darinne vier und zianzig
Stunden lang liegen, ſchutte denſelben ſo—
dann entweder in einen alten wollenen Strumpf,

dder in einen andern wollenen Lappen, und hen—
ge denfelben in einer Stube an einen mehr war

men als kalten Ort. Wurd der Saame daſelbſt
zu trocken, ſo tuncke man das wollene Sackgen,
worimne derſelbe befindlich, wiederum mn ver—
ſchlagenes Waſſer ein, und fahre damit ſo lange
ſort, bis man bemerckt, daß der Samen aufzu
platzen und zu keymen anfange. Nunmchro
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mmuß derſelbe in die vorher zugerichtete Saat
Beethe, wie hiervon der dritte und vierdte ſphus
des vorher angezogenen gedruckten Unterrichts
zum Tabacks-Anbau, ausfuhrliche Nachricht
giebet, gebracht, und daſelbſt zu ſeinem Linwuchß
mit moglichſtem Fleiß befordert weiden.

Z) Auf die Auswahl des Landes zum Verpflan
zen und deſſen gute Dunaung mit wohl ausge—
legenem und verfaultem Mriſt, auch fleißige Aus

arbeitung des Landes kommt ſehr viel an. Lei
migter und thonigter Boden, modrigtes Erd—
reich, niedrige Grunde und Tieffungen, wann
ſie auch durch Graben hinlangliche Waſſer-Ab
leitung haben, behagen dem Tabacks-Anbau
niemahls, ein auſſerdem murber und mit Sand
melirter Boden iſt vor den Taback am beſten,
und bey der Pflanzung in dergleichen Boden, als
eine allgemeine in der Erfahrung beſtatigte Re
gel, anzunehmen:

„Daß man wohl thue, wenn man mit Beſtellung
„des Landes, in welches Taback gepflanzet werden ſol,
„acht Tage vor der Pflanz-Zeit fertig zu ſeyn fich bemühe,
„nach der lezten Arbeit mit dem Pfluge das Land wohl
vdurchegge, und alsdenn daſſelbe liegen und ruhen laſſe, da
„mit es ſich ſezze, und etwas ausſchlage. Jn dieſem geſez—
„ten Lande, tommen die Tabacks-Pflanzen beſſer fort, als
„in friſch aufgelockertem und gepflugtem Acker; die zarten

a „und ſchwachen Wurtzeln deſſelben trocknen nicht ſo leichte

„aus, und gehen beſſer an. 4*



4) So bald titin die Pflanzen angegangen ſind, ſs behakt
man nut breiten Hakken das Erdreich um die Pflan
zen, und ſuchet mit ſelhigen eine jede Pflanze ein
zu heben, durch welche behende Aufluftung, die
zen zu einem beſſern Wachßthum befordert wer

9) Beuy dem Anhauffeln der Erde werden die zu
ſtehenden Blatter abgebrochen, damit daſſelbe d
gehinderter und nuzbarer vorgenommen werden

6) Bey dem Kopffen verſehen es die meiſten. Si
die TabacksStauden zu hoch und an ſelbigen
Blatter wachßen. Die Erfahreing hat deutlicl
ſen, daß diejenigen den wenigſten Vortheil gehab
che ihren Tabacks-Pflanzen die meiſten Blatte
ſen, und daß dagegen dieſenigen, welche ihren
in wenigen Blattern aufgehen laſſen, mehr am G
te und an Gute von einer gleichen Anzahl Pflan
erſtere, gewonnen. Die Gute des Tabacks b

 ſich durch die Starcke und Groſſe der B
und durch den in ſelbigen befindlichen Ul
an Oele, und da ein derglteichen ſtarckes Blatt«
wichte, vier und mehr ichwache Blatter ubert
fallt es von ſelbſt in die Augen, daß wenig ſta
ſrinde und oligte, mehr Vortheil verſchaffen, a
ſchwache und kurze Blatter. Man kann die
der Blatter vor iede Staude ſo genau und al
nicht beſtinumen. Die Schwache und Starcke der
de und ihr geſunder Wuchß miutß die Vorſchrifft t
worbey iedoch vor allgemein feſt zu ſetzen iſt, de
an einer ſchwachen Staude hochſtens nicht ube
bis ſechs Blatter, der allergeſundeſten und ſt
hingegen nicht uber neun bis zehen laſſe. Es
ſich hieraus von ſelbſt, daß man mit guter Uebe
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55 5 Jund Vorſichtigkeit bey dem Kopffen des Tabacks zu

Wercke gehen muſſe.
7) Sollen nun die Blatter zu ihrer moglichſten Staärcke

und Lange gebracht werden; ſo mutßß man die kleine
Mebenſchoßlinge oder den ſo genannten Geitz zwiſchen
den Blattern beſtandig abbrechen, ſonſt benehinen die
ſe denen rechten Blattern Kraft und Starcke. Dieſe

Arbeit iſt vor den gemeinen Mann um ſo weniger be—
ſchwerlich, als derſelbe hierzu und zu Sauberung des
Unkrauts aus dein Tabacks-Lande ſeine ſonſt mußig
gehende kleinen Kindern gebrauchen kann.

8) Emvlich iſt uberhaupt noch anzumercken, daß ein jeder
um zeitige Pflanzen ſich zu bewerben hat. Denn je zeiti
ger der Taback ins Land gepflanzt werden kann, deſto
gewiſſer iſt man einer guten und reichen Erndte. Es
verſtehet.nch aber von ſelbſt, daß man keinen Taback eher
ins Land bringen und pflanzen muß, als bis man vor
allen NachtFroſten geſichert iſt.

9) Ganz zum Schluß kann nicht unbemerckt bleiben, daß
die Meynung grund falſch ſey, wenn man behaupten
wolle: Der Taback entkrafte das Land. Mit der woll—
kommenſten Ueberzeugung kann iman des Gegencheil
verſichern, und daß auf dergleichen mit Taback bepflanzt
geweſenen Aeckern, auſſer dem Winter-Korne, alle
Arten der Sommerung an Gerſte, Flachß, Hanf
Sommerkorn und dergleichen, ehne weitere Düngung,
allemahl auf das vollkommenſte in wiederholten Verſu
chen gerathen, wann nur an und vor ſich das Land, in

J

welchem Taback geſtanden, zui dergleichen Sommer
Fruchten geſchickt geweſen; doch wird hiterbey voraus
geſezt, daß man nicht verſchiedene Jahre hinter einan

der auf einen!: Fleck Taback pftantze, ſondern mit dem
Lande abwechßele, wie ſolches init andern Fruchten

cbenfalls erforderlich iſt.
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